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enckt bey iedem Augenblicke:
V—NDasß der Tag der letzte ſey.

Bringt die Lampen ins Geſchicke.
Hbolt ſtets neues Oel herbey.

**4*euge doch von meinen Schmertzen,
iDen ie ſolcher Fall geruhrt!

a Sagt! wie bebten eure Hertzen?

T

Seyd ihr euch des noch bewuſt:

11 Was habt ihr vor Angſt verſpurt?
J Wie beklommen war die Bruſt?
 Welche Pein zerſchnit die Glieder?

Druckt es aus. Sagts andern wieder.
Laſſet ſie den Kummer wiſſen,

Der moin mattes Hern bezwang;
Der die eugh wn vuchrtu,
Als mein Beer yerſcheidend vanck.

Und Jhr Eltern zeugetenur,
Von dem Schmertz der Euch durchdrungen,
Als das bauge Ohr erfuhr,
Daß ihn nun der Tod bezwungen.

Doch, ich will nur ſelber klagen,
Wie mein bännes Hertze pocht.

Hort mich! Laſſet euch doch ſagen,
ogbos in meinen Adern kocht!

e ſaryeKonte mir dieDer geſconi nun he chreiben,i

Wie mich inoch vie Enerben treiben!
H9EgR! du kenneſt mein Gemuthe,

Meinen Geiſt durchforſcht dein Geiſt.

Du weißt, daß mich deine Gute
Unſre Jugend lieben heiſt;
Und daß durch das ſchone Blut,
Das dein Sohn fſur ſie vergoſſen,
Eine rege Liebes-Glut
Gegen ſie mein Hertz durchfloſſen:

Dutß iniui zartig Hertz ſich krancket,
Wenn es ihnen ubel geht.
Daß die ſchonſte Luſt mich trancket,
Wenns um ſie recht ſelig ſteht.
Und du hochſt-geliebte Zahl,
Die die Stube mir verbunden
Kennſt beſonders meine Quaal,
Wenn ich dich nicht recht gefunden.

Denckt doch, was mich ietzt durchwuhle,

Da mir einer draus erblaßt!
Dencke, Liebſter! was ich fuhle,
Da des Todes Arm Dich faſt;
Wer giebt mir die Fahigkeit,
Meinen Schmertzen auszuſprechen?



So wird ſich vielleicht mein Leid
Und mein Gram noch eher brechen.

Ngoch nicht all in ſieben Tagen,

O! iſt das nicht gar zu hart?Glaubt mans auch, wenu inanis wird ſagen?

Jſt Er friſch, kranck, und erſtarrt.
Hartes Wort und harter Schlag!
Muß da nicht das vertze wimmern?
Wer iſt der ſich faſſen mag,

Sieeht er eins ſo baid zertrummern?
Aber her betrogne Schaaren!

Die der falſche Rohrſtab ſtutzt,
Daß ein Alter jung an Jahren,
Euch ſchon gegeus Sterben ſchutzt,
Leget eure Raſerey,
Laſt euch bitten, einmal nieder.
Tretet nur einmal herbey,
Seht hier die erſturrten Glieder.

Und ihr, wercheſten Scholaren,
Seht doch eüreti kalten Freund!

e—Ciebſter falt die Wahrheit dochl
Laſt euch warnen, ian die Sinnen.
Oft den Gtarckſten zwingt das Joch,
Jenes Feinds, und muß von hinnen.

Seefht hier die geſchloßnen Augen,
Den erſtorbnen blaſſen Mund.
Seht, was nun die Glieder taugen?
Wies vor wenig Tagen ſtund?

Wo iſt ienie fnuche wlute?
Seht die Wangen hobl und bleich.

Altes iſt hie weier und weich.
Schaudert euto nicht vdas Gemuthe?

Jhr! Becks achte Freunde zeuget,
Die Sein Lager angeſehn.
Sagt doch her, was Jhn gebeuget.
Sagt Sein Krummen, Winden, Drehn.
Wie Sein bauges Hertze ſchlug;
Was fur Augſt und Schmertz und Ovalen,
Sein beklemmter Geiſt ertrug.
Zeugt vom Jammern Seiner Geelen.

Wie Sein lechaiendes Gemuthe
Oefters ſo benebelt. ſtand.

Z 4 Ieff n ggzrnn errand.
Endlich muſte Seine Macht
Streubend, ringend unterliegen,
Denn des blaſſen Todes Nacht
Zwang Jhn ſich ins Joch zu ſchmiegen.



Holde Jugend! ich beſchwehre
Dich bey dem oas heilig heiſt;
Bey dem HErren, den ich ehre,
Und bey ſeinem Blut und Geiſt:
Und was man ſonſt nennen kan;
Bey den hie geſtreckten Knochen
Kommt dich nicht ein Schauer an?
Merckſt du nicht dein Hertze pochen?

Laß einmal den Jrthum fahren,
Der dich ſonſt betrogen hat.
Wilſt du ferner Beßrung ſparen?
Wie bisher dein Dunckel that.
Heute! mogtſt du ſtille ſtehn!
Heute Jugend! laß dich locken!
Fange an, dich umzuſehn.
Wehe! die ſich ſelbun verſtocken.

Jtts nicht beſſer uebſte Pfander,
Mit dem Tod bekannt zu ſehn?
Jene unbekannte Lander

Bringen warlich Angſt und Pein,
Dem, der ſie vorher nicht kennt.
Sprich, Erblaßter! Du wirſts wiſſen.
Jn der Angſt, die Dich gebrennt,
Haſt Du's wol erfahren inuſſen.

e Nun, ibr kommt, ihr zarten Seelen!?
Legt euch nür autn ECftutze bin.
Ruht denn in den WundenvVohlen
Euer Hettz und Geiſt und Snn:
O! ſo nreck ich Hert und Hand
Mit euch aus dem Tod entgegen.
Angenehmer kuhler Sand
Jn den wir uns ruhig legen!

Doch dir, Lammlein, muß ich dancken
Fur der Gnade Uberſchwang,
So dem hochſtbedran zten Krancken
Noch zuletzt ans Hertze orang.
Ja! ich hof Ihn da au ſehn.
Wo du Treuſier herrlich throneſt.

Und Er wird bey denen ſtehn,
Welchen du zur Rechten lohneſt.

Richte die zeravalten Hertzen
Seiner bangen Eitern aur.
Laß Sie den Verluſt verſchmertzen.
Damme Jhrer Thranen Lauf.
Laß Sie noch von hinten ſehn:
Ja, ſo ſey es recht geweſen;
Grade ſo, habs muſſen gehn,
Solte einſt Jhr Sohn geneſen.
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